
geschmuggelt. Fred überlebte dank e1ınes gefälschten PCI'SOI'IQ.IB.LISWCiSCS als
„Quası-Katholık“ erst auf eınem Bauernhof und danach be] eıner jJüdıschen
Finheit der Maquis-Freiheitskämpfer in Sudfrankreich.

1946 emigrierte Manfred (Fred) in die SS Heınz, heute Menachem,
oing 1948 auf Ala ach Israel. Jahrzehntelang verlief ıhr Leben 1n grund-
verschıedenen Miılieus. Beide hatten ohl W1e€e viele Schoa-Uberlebende

dıe Ermordung ıhrer Eltern und Verwandten SOWI1e ıhre Odyssee während
der unselıgen Nazızeılt verdrängt. Eirst nachdem S1e 1990 gemeınsam Ausch-
WIt7 esucht hatten, entschlossen s1e SICH, ıhre indıviduellen Erlebnisse aut-
zuzeichnen un die ftast Briefe, dıe ıhre FEltern ıhnen VO dem (CAHFS-NE-
benlager Rıvesaltes AUS gesandt hatten, veröftentlichen. Diese CI-

schütternde Korrespondenz bıldet das Kernstück dieses Buches. Der Titel
der hebräischen un: englischen Originalausgaben (hg VO Yad Vashem)
I7 Blühen hei uch jetzt dıie Bäume® Be1i UYLS siınd keine“, 1St e1n vielsagendes,
traurıg stimmendes Zıtat AaUus eiınem Briet iıhrer Muter VO Aprıil 1941
Beide utoren haben 6S verstanden, auf schlichte Art und Weıse ıhre
Schicksale spannend erzählen. Es xibt den (zseretteten nıcht wenı1g2e,
die CS erst ach Jahrzehnten tertigbrachten, iıhren Leidensweg autfzuzeıich-
HEn Diesem eindrucksvollen Buch sınd viele jüdische un: nıchtjüdische,
VOTLT allem 1aber deutsche Leser wünschen, damıt CX als Erinnerungslıtera-
tur das untaßhare Geschehen der Schoa eınen wichtigen Beıtrag leiste.

Abraham Frank, Jerusalem

Lothar Kuppert, enesıI1s. Eın kritischer un theologischer Oommentar.
Teilband: (Zen ,9_3) Forschung Z Bıbel 106 Echter Verlag, Wuürz-
burg 2005 563 Seliten.
In ertreulich kurzem Abstand VO  . TEel Jahren 1Sst T der dritte Teilband des
großangelegten Genesiskommentars des Freiburger Alttestamentlers
abgeschlossen. Es andelt siıch iınhaltlich die VO der mı1t Kap e1inset-
zenden „novellistischen Josefserzählung“ abzugrenzende Jakobserzählung.
Diese stellt sıch als eıne „Familiengeschichte Streıt und Versöhnung
Zzwelıer Brüder“ dar 17 welche 1mM Streıt der FEhefrauen Lea und Rahel] eıne
Darstellungsparallele hat

Wıe bereıts in der methodentheoretisch grundsätzlicheren Würdigung
der torschungsgeschichtlichen Posıtion dieses großen Genesiskommentars
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ausgeführt wurde (ErRu 11[2004163 3: 1St S das besondere Anlıegen
des Verf., das rbe der heutzutage vielfach allzu pauschal abgewlesenen
quellenbezogenen Literarkrıitik mi1t allerdings beachtlichen Moditikationen
aufzunehmen und konsequent historisch-kritisch für dıe Sachinterpretation
aA11s  ten Konkret wırd etwa mı1t eıner relatıv umfangreichen elohisti-
schen Erziählschicht gerechnet, während der Jahwist eigentlıch LLUT in Kap
76 oreitbar wırd och zeıgt siıch für einahe jede Eınzelperikope, da{fß die
Textentwicklung durch eıne sehr dıitferenzierte Schichtenfolge un: eine bıs-
weilen umfangreıiche Abfolge V Be- un: Überarbeitungen darzustellen
1St. Dabej bemuht sıch die Einzeltextanalyse eıne argumentatıve AB-

gegenüber alternatıven Lösungsvorschlägen.
Im Blick autf die Überlieferungs- un Traditionsgeschichte der Jakobsa-

gCH Alt siıch auch heute och dıie Hypothese eıner „TIradıtion eıner (früh-)
aramäischen S1ıppe, die AUS dem Ostjordanland 1Ns westmittelpalästinische
Bergland“ kam, (22) VeELLLGCLEN,; wobel auch gilt, da{ß die „Aalteste Jakobsge-
stalt VO Isaak rennen“ ISt, W asSs gegenüber Esau mıt seıner südpalästını-
schen Herkunft ersti recht gelten mu{ Erst die gul iıdentifizierbare jehowı1-
stische Bearbeitung (wıe auch eiıne daran anschließende joschiyanısche
Redaktion) eiıne gesamtisraelıtische Sıcht durch! Erst die durchgängıg
erkennbare „diachrone Textinterpretation” VCIMMAS „die einzelnen Stimmen
der utoren verschiedener Zeıten für die damalıgen Leser Gehör
bringen w1e auch die Symphonıie dieser Stimmen 1m heutigen Text für den
heutigen Leser“ (35)

Dieses anspruchsvolle Auslegungszıel wırd 1in der Erarbeitung des lıtera-
riıschen W1€ theologischen Aussagegehaltes der Einzelperikopen eindrucks-
voll konkretisiert, worın sıch ımmer wieder eın oroßer exegetischer Ertah-
rungsreichtum spiegelt. Eın eigener Abschnitt TÄLT jeweıligen Erzähleinheit
tormuliert poıntıiert un: 1ın zuL allgemeinverständlicher Diktion ıhre
„Theologie un: Wirkungsgeschichte“. Man sollte 1aber auch den beachtli-
chen didaktischen Gehalt dieses tachwissenschaftlichen un: intormatıions-
reichen Kommentars betonen, damıt dıe Studierenden sıch einer allzu eindi1-
mensionalen synchronen Textlektüre erwehren wI1ssen. Die vorsichtige
Andeutung elınes ylücklichen Abschlusses mMI1t dem Teilband zur Josefsge-
schichte moge mıt (Gsottes degen gelingen!

Robert Oberforcher, Innsbruck
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